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In Barcelona eskaliert die Situation. Wortmeldung einer Aktivistin aus dem Zentrum der
katalanischen Unabhéangigkeitsbewegung.
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Wihrend der spanische Ministerprdsident Rajoy
erwdgt, Katalonien den Autonomiestatus zu entziehen,
hofft die Mehrheit der Bevolkerung Kataloniens
weiterhin auf die Anerkennung ihres Referendums. Ein
aktueller Stimmungsbericht von der Aktivistin Maria
Bei aus Barcelona.

Seit der Nacht vom 19. auf den 20. Oktober scheinen Regenfille
und Stiirme in Katalonien die Stimmung unseres Volkes

widerzuspiegeln.

Die Regierung Spaniens droht uns zu intervenieren, wenngleich sie
das schon seit Tagen tut. Sie kontrollieren katalanische Posten, die
Polizei bleibt in den Hafen, auf den StrafSen und dringt weiterhin in
Notrufzentralen, um Informationen zu konfiszieren, heute auch in

die Polizeiwache der autonomen Polizei mossos d' esquadra.

Die Ligen- und Verleumdungskampagne im ubrigen Spanien, die
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln gefihrt wird, ist emporend.
Aufrufe zu Streiks werden als illegal erklart, katalanische Lehrer
werden diskreditiert und beleidigt, der Indoktrinierung von Kindern
und Jugendlichen beschuldigt, und zwei gerichtliche
Aufforderungen ergehen an das Ministerium fir Bildung der
Generalitat (Institutionen der katalanischen Selbstverwaltung)
wegen angeblicher Delikte und Gesetzesverstofse. Man weif$ auch
von "Aufrufen” an die Arbeitgeber, Katalonien zu verlassen. Dies
betrifft beispielsweise das Unternehmen SEAT, das im Moment

keine Anstalten macht, von hier fortzugehen.

Das Schlimmste sind die Inhaftierungen von Jordi Sanchez und Jordi

Cuixart. Dies ist das Erbe der Franco-Diktatur, der Kontinuitat, die



mit dem so genannten Ubergang von' 78 begriindet wurde.

Es ist schwierig, zu vermitteln, was wir durchleben. WhatsApp,
Mails und soziale Netzwerke kommen nicht zur Ruhe. Wir treffen
uns weiterhin, um uns aus der Nachbarschaft, den Schulen, den
alternativen Gewerkschaften heraus zu organisieren. Jeden Tag gibt

es Demonstrationen auf der Strafse.

Die CDR, die jetzt Comités de Defensa de la Republica (Ausschiisse
zur Verteidigung der Republik) heifen und vor dem 1. Oktober
Comités de Defensa del Referéndum (Ausschiisse zur Verteidigung
des Referendums) hiefSen, machen Fortschritte hinsichtlich ihrer
Koordinierung. Vor wenigen Tagen trafen sich in Sabadell mehr als
100 ihrer Vertreter.

Auf die StrafSe zu gehen, bedeutet auch, Faschisten zu begegnen,

die brillen, beleidigen und einzuschichtern versuchen.

Aber auch in Spanien rihrt sich einiges. In Galicien ging das Volk
angesichts der schrecklichen Brande auf die StrafSe, um
klarzustellen, dass es die Staatsregierung in Komplizeschaft mit der
galicischen Junta sei, die sie verbrannt habe. Die angestrebte
Pflanzung von Eukalyptus, das Buschlandgesetz, das es erlaubt, auf
verwusteter Erde zu bauen, der Personalabbau und die Kiurzung von
Hilfsleistungen zur Brandverhiitung machen verbranntes Land
rentabel. Und Rajoy lasst das Bergland und das galicische Volk im
Stich, wihrend er Millionen von Euro und mehr als 10.000 Polizisten

und Zivilwachen stellt, um das katalanische Volk zu unterdriicken.

Dazu kommen Ausschreitungen in Murcia, Valencia, Zaragoza und
Madrid seitens faschistischer Gruppen und unter der Protektion der

Regierung.

Wir wissen, dass wir auch weiterhin Fortschritte bei der
Koordinierung von GDRs, Gewerkschaften, Studenten und so weiter

machen mussen. Wir mussen die Solidaritat der Ethnien Spaniens



mit Katalonien und einem Kampf, der auch ihrer ist, ausweiten: Fir

den Fall des Regimes von 1978 und der Monarchie.

Wir mussen dringend ein internationales Treffen in Katalonien
organisieren, wo sich politische und soziale Organisationen und alle
solidarischen Kraften gegen die Repression der katalanischen

Republik treffen konnen.

Die Jordis, wie man sie hier nennt, sind politische Gefangene. Wir
fordern ihre sofortige Freilassung. Amnesty International hat sich

bereits entsprechend geauflert.

Das nationale Berufungsgericht, das in Madrid mit ihrer Aburteilung
betraut ist, ist ein Musterbeispiel eines Gerichts, in dem das Erbe

des Franco-Regimes fortlebt.

Wir wollen, dass das Nationale Polizeikorps und die Guardia Civil

Katalonien verlassen.

Und wir wollen die unverzigliche Proklamation der Katalanischen

Republik und den Beginn eines Verfassungsprozesses.

Maria Bei wurde in Argentinien geboren und lebt seit 1977 in
Katalonien. Bis zu ihrer Pensionierung war sie Lehrerin an einer
offentlichen Schule. Sie ist Aktivistin bei Marea Pensionista (zu
Deutsch: Rentnerflut - eine Vereinigung, die fiir den Erhalt und die
Verbesserung des spanischen Rentensystems kampft),
Gewerkschaftsmitglied der CGT und Aktivistin bei Lluita

Internacionalista (katalanisch fir ,Internationalistischer Kampf).



Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

Katrin McClean schreibt Romane und Erzahlungen fiir
Erwachsene und Detektivhorspiele flir Kinder und leitet
Schreibseminare fiir Erwachsene und Jugendliche. Sie
organisierte 2014 mehrere grole
Friedensdemonstrationen und schreibt seit 2014
Beitrage fur freie Medien. Beim Rubikon, jetzt Manova,
publizierte sie zusammen mit Torsten Haeffner das
Erzahl-Projekt ,,Aufgewachsen in Ost und West — 64
Geschichten flr eine neue Wiedervereinigung®. Zuletzt
erschien ihr Ost-West-Roman ,,Aus dem Takt
(https://tredition.de/autoren/katrin-mcclean-27606/aus-
dem-takt-ein-ost-west-roman-e-book-117385/)“. Mehr
Informationen auf katrinmcclean.de
(https://www.katrinmcclean.de/).

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen diirfen Sie es verbreiten und
vervielfaltigen.



https://tredition.de/autoren/katrin-mcclean-27606/aus-dem-takt-ein-ost-west-roman-e-book-117385/
https://www.katrinmcclean.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de

	Hoffnung auf internationale Unterstützung
	In Barcelona eskaliert die Situation. Wortmeldung einer Aktivistin aus dem Zentrum der katalanischen Unabhängigkeitsbewegung.


